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Madrid (dpa). Süchtig nach
Live-Auftritten: Julio Igle-
sias denkt nicht daran, sich
zur Ruhe zu setzen. »Wenn
ich nicht auf die Bühne ge-
hen und singen kann, sterbe
ich vor Kummer«, sagte der
spanische Schlagerstar Julio
Iglesias, der gestern seinen
70. Geburtstag feierte. »Live-
Konzerte sind eine Sucht, für
die es kein Gegenmittel gibt.«

In seiner spanischen Hei-
mat fühlt sich der stets braun
gebrannte Sänger ausMadrid
ein wenig verkannt. Die Ein-
trittskarten für seine Konzer-
te finden nicht mehr so rei-
ßenden Absatz, er füllt nicht
mehr so riesige Stadien wie
vor Jahrzehnten.

Welthits gesungen

Doch seine weltweiten
Erfolge sprechen für sich:
Iglesias ist mit 300 Millionen
verkauften Alben der erfolg-
reichste Latino-Sänger der
Welt. Niemand hat mehr Plat-
ten in verschiedenen Spra-
chen abgesetzt als er. Ohr-
würmer wie »Hey«, »Un canto
a Galicia« (Wenn ein Schiff
vorüberfährt) oder sein Duett
mit Diana Ross »All of You«
wurdenWelthits.

»Ichwillnochsingen,wenn
ich 90 Jahre alt bin«, sagte er
der Zeitung »ElMundo«. »Wer
behauptet, er könne sich mit
dem Altern abfinden, ist ein
Spinner. Ich kann das nicht.«
Er singe heute viel besser als
zu Beginn seiner Karriere.
»Wenn ich nicht mächtig da-
zugelernt hätte, wäre es mir
nie vergönnt gewesen, zusam-

men mit Stars wie Frank Si-
natra oder Plácido Domingo
zu singen«, betont er.

Der Erfolg ist demMusiker
nicht in den Schoß gefallen.
Er hatte seine Karriere als
Fußballtorwart bei RealMad-
rid begonnen, abermit 19 Jah-
ren einen schweren Autoun-
fall erlitten. Monatelang lag
er halb gelähmt im Kranken-
bett. In dieser Zeit entdeck-
te er seine Liebe zur Musik,
spielte Gitarre und schrieb
Lieder.

Die Zeiten, in denen Igle-
sias in der Klatschpresse mit
seinem Privatleben immer
wieder Schlagzeilen mach-
te, sind längst vorbei. In den
vergangenen Jahren ist es
merklich ruhiger um ihn ge-
worden. 2010 heiratete er sei-
ne niederländische Partne-
rin Miranda Rijnsburger, mit
der er bereits 20 Jahre zusam-
mengelebt hatte und mit der
er fünf Kinder hat. Aus seiner
ersten Ehe stammen die Söh-
ne Enrique und Julio José,
die ebenfalls als Sänger aktiv
sind, und die Tochter Chabeli.

Julio Iglesias will mit
90 noch auf die Bühne
Erfolgreichster Latino-Sänger wurde 70 Jahre alt
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Unter der Leitung von
Thomas Strauß sang der
Bach-Chor Ortenau am
Sonntag Rossinis »Kleine
Messe« zum feierlichen
Auftakt der 17. Festwo-
che klassischer Musik
in der Pfarrkirche St.
Johannes in Oppenau.

VON OSCAR SALA

Oppenau. Nach dem Wahl-
kampfgetöse der vergangenen
Tage erwies sich die Auffüh-
rung der »Petite Messe Solen-
nelle« von Gioacchino Rossini
(1792-1868) am Sonntag als will-
kommene Abwechslung. Unter
den bekannteren Messen ragt
die des italienischen Kompo-
nisten durch ihre Leichtigkeit
und eher heiter anmutenden
Melodien hervor. Der tempe-
ramentvolle Rossini bezeich-
nete sie selbst als »leider letz-
te Todsünde des Alters«. Schon
der eigensinnige Titel der Mes-
se trägt den ironischen Gestus
des schelmischen Italieners in
sich. In der »Kleinen Messe«,
die dem traditionellen Ordina-
rium folgt und immerhin ein-
einhalb Stunden dauert, bleibt
das Sakrale allerdings stre-
ckenweise etwas zurück. Wohl-
wissend machte Rossini auf
seiner Partitur folgende au-
genzwinkernde Widmung an
den lieben Gott: »Ich wurde für
die Opera buffa geboren, das
weißt Du wohl! Wenig Wissen,
ein bißchen Herz, das ist alles.
Sei also gepriesen und gewähre
mir das Paradies.«

Rossini beherrscht das Vo-
kabular der Sakralmusikmeis-
terhaft, gerade deshalb kann
er sich seine kleinen Ausflüge
in die Opernwelt gönnen – im
kleineren Rahmen allerdings.
Doch eine große Wirkung be-
nötigt nicht unbedingt einen
großen Aufwand. Die Akteure
in der ausgesprochen gut be-
setzten Pfarrkirche St. Johan-
nes blieben überschaubar. Vor

allem fiel das recht bescheide-
ne Instrumentalaufgebot auf,
das sich nach den Anweisun-
gen des italienischen Altmeis-
ters richtete und lediglich aus
Klavier (Michael Baumann)
und Harmonium (Karl-Heinz
Durban) bestand. Eine Kombi-
nation, die zunächst etwas ge-
wöhnungsbedürftig anmutet,
doch eigentlich ist nicht mehr
vonnöten, um eine glanzvolle
Aufführung zu präsentieren.

Feine Abstimmung

Gleich im Kyrie überzeugte
der Chor als ausgeglichen be-
setzter Klangkörper mit stets
gut ausbalancierten Stimm-
gruppen. Bemerkenswert wie-
derum die feine Abstimmung
zwischen dem Dirigenten und
dem Chor, der die klare gestal-
terischen Akzente seines Lei-
ters Thomas Strauß aufmerk-
sam umsetzte.

Die einfühlsame und dyna-
mische Differenzierung des
Gesangs verlieh Rossinis melo-
dischen Linien eine plastische
Konsistenz. Nach einem strah-

lenden »Gloria in Excelsis«
nahmen die Solistenensembles
und Arien einen breiten Raum
ein. Mit ausgesprochen opern-
hafter kräftiger Tenorstimme
ließ Niclas Oettermann beim
»Domine Deus« bis hinauf in
hohe Lagen aufhorchen.

Sehr ausdrucksvoll und
harmonisch erklang sodann
das Duett von Heike Charlot-
te Päuser (Sopran) und Gab-
riele Grund (Alt) bei »Qui tol-
lis«. Die volle, wohlklingende
Bass-Stimme von Clemens
Morgenthaler entfaltete sich
vor allem im »Quoniam tu solo
Sanctus«. Aufmerksam beglei-
tet wurden die Sänger von den
beiden Instrumentalisten, wo-
bei das Klavier vom Kyrie bis
zum Agnus Dei die führende
Rolle einnahm.

Flotte Akzente setzte der
Chor schließlich bei der Fu-
ge »Cum Sancto Spiritu«, der
nach einem ausgedehnten »Et
resurrexit« ein eindrückliches
»Crucifixus« der Sopranistin
folgte. Das rein instrumentale
Preludio religioso ließ erneut

den Spannungsbogen steigen,
bis schließlich ein funkelndes
Sanctus von Chor und Solisten
im Wechsel angestimmt wur-
de.

Nach dem Alt-Solo »O salu-
tatis hostia« erwies sich das
lyrische Agnus Dei zum Ab-
schluss als weiterer Höhe-
punkt eines packenden Kon-
zertes, das mit grandiosem
Beifall belohnt wurde.

Weitere Veranstaltungen der Fest-
woche: Morgen, Mittwoch, 20 Uhr,
»TANGandO« mit Friedemann Ama-
deus Treiber (Violine) und Klaus
Jäckle (Gitarre); Freitag, 27. Sep-
tember, 20 Uhr, Orgel-Kino-Familien
abend mit Organist Johannes Mayr
und dem Film »Goldrausch« (1925)
von Charlie Chaplin; Samstag, 28.
September, 20 Uhr, Konzert-Medita-
tion mit der Theologin Margot Käß-
mann sowie Hans-Jürgen Hufeisen
und Thomas Strauß. Karten: Grim-
melshausen-Buchhandlung, Ober-
kirch; Tourist-Information, Oppenau,
Hotel »Sonnenhof«, Lautenbach,
und Abendkasse; Karten für Margot
Käßmann unter www.reservix.de.

Viel Glanz mit wenig Aufwand
Bach-Chor Ortenau eröffnete Oppenauer Festwoche mit Rossini-Messe / Ausdrucksvolle Stimmen

Italienische Leichtigkeit erlebten die Zuhörer der »Kleinen Messe« von Rossini. Foto: Oscar Sala

Sinfoniekonzert der »Philharmonie am Forum«

Offenburg (red/gs). Beim Sinfoniekonzert der »Philharmonie
amForum« amSonntag, 29. September, 19 Uhr, in der Reithalle
in Offenburg erklingen Musik von Richard Wagner sowie das
Violinkonzert von Dvorak mit der Münchner Solistin Rebecca
Hartmann.Karten: Bürgerbüro Offenburg und bei Reservix.

Adel Mohsin präsentiert Musik-Titanen
Lahr (red/gs). Der 19-jährige
Pianist Adel Mohsin wurde
bereits mit zahlreichen nati-
onalen und internationalen
Preisen ausgezeichnet und kon-
zertiert in der ganzenWelt. 2011
ernannte ihn die Stadt Lahr
zum Kulturbotschafter. Mohsin
bedankte sich mit einem
Benefizkonzert unter dem Titel
»Titanen der Klaviermusik«.
Eine Fortsetzung gibt es am
Donnerstag, 26. September, 20 Uhr, im Lahrer Pflugsaal mit
Werken von Scarlatti, Chopin, Liszt, Mendelssohn-Bartholdy,
Schumann und Schubert.Karten: KulTourBüro Lahr, Kai-
serstraße,� 07821/9502-10.

»Kauf dich glücklich!« im Salmen
Offenburg (red/gs). Das Theater im Gewölbe zeigt morgen,
Mittwoch, 20 Uhr, im Salmen nochmals das mit dem Landes-
amateur-Theaterpreis 2013 ausgezeichnete Stück »Kauf dich
glücklich!« von Annette Müller.Karten: Bürgerbüro.

Film über Harry Belafonte
Offenburg (red/gs). Das Kommunale Kino Offenburg zeigt
morgen, Mittwoch, 20 Uhr, im KiK als Film des Monats » Sing
your Song« von Susanne Rostock. Die Filmemacherin folgt in
ihrer Harry-Belafonte-Story den Spuren des Sängers, Schau-
spielers und Aktivisten in den vergangenen siebzig Jahren.

Tipps und Termine

Er war der »Mann am
Klavier« oder bloß »Paul-
chen«. Als Bandleader
und Jazzvirtuose brachte
Paul Kuhn Schwung in
die Unterhaltung der
Nachkriegszeit. Gestern
ist er mit 85 Jahren
gestorben.

VON WILFRIED MOMMERT

Berlin. »Paulchen« Kuhn
aus Wiesbaden war schon zu
Lebzeiten eine deutsche Swing-
legende. Er verkörperte ein gu-
tes Stück Fernsehunterhal-
tung und Showgeschichte der
alten Bundesrepublik. In der
Nachkriegszeit machte er sei-
nen Landsleuten musikalisch
Beine.

Als virtuoser »Mann am
Klavier« und Jazzmusiker aus
Leidenschaft und später auch
als begnadeter Entertainer,
wie sie im deutschen Sprach-
raum eher selten sind, mach-
te Kuhn schnell Furore. Der
Mann mit dem zerknautsch-
ten Gesicht, dem müden Blick
und den Tränensäcken brach-
te einen gehörigen Schuss Iro-
nie in Musikshows und mach-
te den Swing nach dem Zweiten
Weltkrieg in Deutschland po-
pulär. 2010 wurde er mit einem
Jazz-Echo für sein Lebenswerk
geehrt.

Sein Weg führte ihn vom
US-Soldatensender AFN in die
Unterhaltungsshows im deut-
schen Fernsehen wie »Pauls
Party«, ab 1968 sogar als Big-
Band-Leader des damaligen

Senders Freies Berlin (SFB)
mit zahlreichen Schallplatten-
aufnahmen. »Es war eine tolle
Zeit«, erinnerte sich Kuhn spä-
ter immer wieder gerne.

Auch als Sänger von Stim-
mungsliedern (»Es gibt kein
Bier auf Hawaii«) mit markant-
sonorer Stimme wurde Kuhn
bald populär. Er gastierte mit
seiner Band im In- und Aus-
land von der Londoner Royal
Festival Hall bis zu den Wie-
ner Festwochen. In den frü-
hen 50er-Jahren war Kuhn
Mitglied bei den »German All
Stars«, wo sich später auch
MaxGreger und James Last ih-
re ersten Sporen verdienten.
Vor allem die Berliner schlos-
sen Kuhn schnell in ihr Herz
und sahen ihn stolz als Ex-
portartikel an, vergleichbar

mit seinem Kollegen und Weg-
genossen Harald Juhnke. Mit
ihm bestritt Kuhn Tourneen.

Gefragter Arrangeur

Schon 1946 leitete er eine
eigene Combo, in den 1950er-
Jahren spielte er beim Tanz-
und Unterhaltungsorchester
des WDR. Bald gehörte Kuhn,
der auch komponierte, zu den
gefragtesten Arrangeuren in
Deutschland. Nach seiner Zeit
als SFB-Big-Band-Leader in
Berlin gründete er 1981 in Köln
ein eigenes Unterhaltungsor-
chester. Zu seinen beruflichen
Wegbegleitern auf der Show-
bühne gehörten Caterina Va-
lente, Bibi Johns, Gitte Haen-
ning, Alice Babs, Gretchen
Kauffeld, Roberto Blanco und
Udo Jürgens.

1971 erhielt Kuhn die Gol-
dene Kamera, 1976 den Deut-
schen Schallplattenpreis. Nach
seinem Karriereknick 1980, als
der SFB aus Spargründen sei-
ne Big-Band auflöste, stand
Kuhn zunächst vor demNichts.
Er bekam Probleme mit dem
Finanzamt, wurde wegen Steu-
erhinterziehung verurteilt.

Doch dann legte Kuhn be-
ruflich noch einmal los und
ging mit alten Bandleader-
Kämpen wie Hugo Strasser
und Max Greger wieder auf
»Nostalgie-Tour« – jeder um
die 80 Jahre alt. Junge Zuhörer
seien erstaunt, meinte Kuhn
dazu, dass da »so alte Säcke«
noch derart flott aufspielen.

Seinen 80. Geburtstag im
März 2008 feierte Kuhn in sei-
ner Vaterstadt Wiesbaden mit
einem swingenden Jazzfest un-
ter dem Motto »As Time Goes
By« (Wie die Zeit vergeht).
»Paulchen« beendete das Kon-
zert mit dem Lied »The Par-
ty Is Over« – Die Party ist vor-
bei. Im Frühjahr 2011 gab der
in der Schweiz lebende Paul
Kuhn sein spätes Spielfilmde-
büt als Hauptdarsteller in der
Altenkomödie »Schenk mir
dein Herz« mit Paulchen als le-
bensbejahendem Patienten ei-
ner Reha-Klinik.

Und er konnte es bis zum
Schluss nicht lassen. »Es ver-
geht kein Tag, an dem ich nicht
am Klavier sitze«, erzählte der
Musiker der Nachrichtenagen-
tur dpa kurz vor seinem 85. Ge-
burtstag im März. Zwei Tage
später ging er auf seine letzte
Tournee.

»Der Mann am Klavier« lebt nicht mehr
Bandleader und Jazzmusiker Paul Kuhn mit 85 Jahren gestorben / Ein Stück deutscher Showgeschichte

Er stand bis zuletzt immer wieder auf der Bühne: Paul Kuhn im
April 2012 in der Alten Oper in Frankfurt/Main. Foto: dpa

Julio Iglesias.

Lena Dengler Jugendkunst-Preisträgerin
Gengenbach (red/gs). Unter den 16 Preisträgern des Ju-
gendkunstpreises 2013 zum Thema »close-up«, die von der
Staatssekretärin im Landesministerium für Kultus, Jugend
und Sport, Marion vonWartenberg, ausgezeichnet wurden,
ist eine Gengenbacherin. Die 15-jährige Realschülerin Lena
Dengler hat mit ihremWerk »Aua!« einenWorkshop an der
Akademie Schloss Rotenfels gewonnen.

Kurz gemeldet

Adel Mohsin.
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